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zur Kurzübersicht

Über Gottfried Keller

Gottfried Keller (1819–1890), geboren und gestorben

in Zürich, war Dichter und Politiker. Nach einer Lehre

als Landschaftsmaler und einem abgebrochenen

Studium verhalf ihm seine erste Gedichtsammlung im

Jahr 1846 zu einem Stipendium in Zürich, ab 1861 war

er Erster Staatsschreiber des Kantons Zürich. Er

verfasste u.a. den Roman Der grüne Heinrich und die

Züricher Novellen.

Zum Illustrator

Hannes Binder (*7. Oktober 1947 in Zürich) ist ein

Schweizer Comiczeichner, Illustrator und Maler. Er

lebt in der Stadt Zürich und im Kanton Tessin.

Binder wuchs in Zürich auf und studierte an der

Kunstgewerbeschule Zürich. Von 1968 bis 1971 war er

als Grafiker in Mailand und von 1975 bis 1978 als

Illustrator und Layouter in Hamburg tätig. Danach

arbeitete er als freischaffender Grafiker für zahlreiche

Printmedien und Buchverlage, vornehmlich mit der

für ihn typischen Schabkarton-Technik.

Er illustrierte u.a. Bücher von Friedrich Glauser, Lisa Tetzner und

Heinrich Böll sowie eigene Graphic Novels wie Die Chronik des Zeichners und

Der Venediger.



zur Kurzübersicht

Über dieses Buch

»Wenn die Religionen sich wenden, so ist es, wie wenn die Berge sich

auftun …« Das 16. Jahrhundert steht in der Schweiz im Zeichen der

Reformation. Mittendrin: Der Söldner Hansli Gyr und die

Nachbarstochter Ursula, deren Heirat eigentlich schon ausgemachte Sache

war. Doch als Hansli aus dem Krieg in die Heimat zurückkehrt, steht auf

einmal der Glaube zwischen den beiden.

Denn Ursula hat sich den Täufern angeschlossen, die neben

Glaubensfreiheit auch die strikte Trennung von Kirche und Staat fordern.

Hansli selbst begeistert sich dagegen für die Lehren des Reformators

Huldrych Zwingli, auf dessen Drängen hin die Anhänger der

Täuferbewegung verfolgt werden – viele von ihnen wurden in der Limmat

ertränkt.

Ursula, erstmals 1877 als Teil der Züricher Novellen erschienen, erzählt eine

tragische Liebesgeschichte vor dem historischen Hintergrund einer Zeit,

die für die heutige Schweiz von größter Bedeutung ist. Die einzigartigen

Illustrationen des Züricher Künstlers Hannes Binder verleihen Kellers

Erzählung eine neue Tiefe und ziehen die Leser mitten hinein in die mal

grotesken, mal berauschenden Wirren des 16. Jahrhunderts.
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Wenn die Religionen sich wenden, so ist es, wie wenn die Berge sich

auftun; zwischen den großen Zauberschlangen, Golddrachen und

Kristallgeistern des menschlichen Gemütes, die ans Licht steigen, fahren

alle hässlichen Tazzelwürmer und das Heer der Ratten und Mäuse hervor.

So war es zur ersten Reformationszeit auch in den nordöstlichen Teilen

der Schweiz und sonderlich in der Gegend des zürcherischen Oberlandes,

als ein dort angesessener Mann, der Hansli Gyr genannt, aus dem Kriege

heimkehrte.

In den Anfangstagen des Jahres 1523 zog nämlich das kleine Zürcherheer

über die Alpen zurück, das wunderlicherweise dem Papsttum Land und

Leute gegen Frankreich geschützt hatte, während in der Heimat schon das

Evangelium gepredigt wurde. Diese Zürcher hatten Parma, Piacenza und

andere Städte genommen, nach dem Tode Leos X. den vatikanischen

Palast verwahrt, bis Hadrian VI. gewählt war, und bei alledem den

Zusammenstoß mit den übrigen Eidgenossen vermieden, die mit dem

Franzosen im Bündnis und in dessen Heeren standen. Als sie schließlich

sahen, dass sie von den Römern allerdings und trotz der

Glaubensbewegung beschmeichelt und gehätschelt, aber zugleich

gehänselt und die schuldigen Gelder nicht bezahlt wurden, zogen sie

endlich, vom Rate abberufen, heimwärts, und die Hauptleute kamen

gerade noch zeitig genug in Zürich an, um dem ersten Religionsgespräche

vom 29. Januar auf dem dortigen Rathause beizuwohnen und

mitzurichten über das gleiche Rom.



Es mochte wiederum einen seltsamen Anblick gewähren, diese

schwertgewohnten, mit goldenen Ketten geschmückten und schwer

befiederten Männer, die vom jahrelangen Aufenthalt in dem Italien des

sechzehnten Jahrhunderts herkamen, teilnehmen zu sehen an dem

lediglich auf das geistige Wort gestützten logischen Fortgang von

Disputationen, Abstimmungen und Beschlüssen, an der Reinigung von

Glauben, Sitte und Staat, die sich im Widerstand gegen eine Welt vollzog

und deren unfertig gebliebene Ausbreitung nur eine Folge begangener

Fehler sein sollte.

Als der gedachte Heerzug, der nicht viel über fünfundzwanzighundert

Mann stark sein mochte, mit Zeug und Tross vom Walensee

hermarschierend am linken Ufer des Zürichersees, der Stadt Rapperswyl

gegenüber, anlangte, schwenkte Hansli Gyr mit Urlaub von der Heersäule

ab und wandte sich der Rapperswyler Brücke zu, um seine am Berge

Bachtel im jenseitigen Lande gelegene Hofstatt frühzeitiger zu erreichen.

Der Name Hansli bedeutete nicht etwa eine kleine Gestalt; denn es war ein

ziemlich hochgewachsener Mann und kräftiger Rottmeister, obgleich noch

jung an Jahren. Vielmehr drückte sich darin eine gewisse vertrauliche

Beliebtheit und der Ruf der Zuverlässigkeit aus, in welchem der Träger

unter seinen Genossen stand; wie denn in den Mannschaftsrödeln oder

den Verzeichnissen der Jahrzeitbücher solche oft vorkommenden

Koseformen für die Namen längst heimgegangener, sonst gänzlich

unbekannter Kriegsleute den Eindruck machen, dass diese mehr als

andere wert und lieb gewesen seien, vielleicht wegen ihres einfacheren,

treuherzigeren Wesens oder wegen heitern Gleichmutes und gutartiger

Laune oder irgend anderer guter Eigenschaften.

 


